Grundbegriffe der außerschulischen Jugendbildung am Bsp. von Rechtsextremismus und Gewalt
In diesem Seminar werden die zentralen Begriffe und Herangehensweisen der aJB systematisch hergeleitet. Es eignet sich von daher gut für eine Prüfungsvorbereitung oder auch zum Start des Studiums der EB / aJB.
Der inhaltliche rote Faden wird durch das Phänomen von „Rechtsextremismus und Gewalt“ bei Jugendlichen gelegt, um daran die besondere Chance einer modernen Jugendbildungsarbeit kennen zu lernen. Anhand ausgewählter, praxiserprobter Konzepte lässt sich leicht verdeutlichen, inwiefern die Pädagogik auch gewaltbereite Jugendliche erreichen kann. (Beispiele sind: Fanprojekte mit gewaltbereiten Jugendlichen, interkulturelle Projekte gegen „Selbstethnisierung“ bei türkischen Jugendlichen, Mädchenarbeit mit Migrantinnen, Jungenarbeit mit straffälligen, männlichen Jugendlichen.) Anhand der zentralen Begriffe der Bildungsarbeit werden folgende Punkte inhaltlich ausgefüllt:
· Wie kann eine Jugendbildungsmaßnahme auch sog. bildungsferne Jugendliche erreichen?
· Wie ist das Thema Rassismus adäquat zu bearbeiten?
· Welche Rolle spielen dabei MigrantInnen, also sog. „AusländerInnen“?
· Was brauchen Jungen und was brauchen Mädchen im Vergleich? (Genderperspektive)
· Was genau bedeutet Bildung im ersten Jahrzehnt des 21. Jhds?
· Inwiefern war das jeweils vorgestellte Projekt effektiv? Und wo lagen seine Grenzen?
· Erreicht eine Jugendbildungsmaßnahme das, was sie behauptet zu erreichen? (Evaluation)
· Wie lassen sich gut konzipierte Projekte überhaupt finanzieren?
(Seminar 2 SWS) Do 10-12 Uhr Raum IV/503 / EB/aJB-Diplom / Sonderpäd-Diplom / alle Lehrämter
Anmeldung bis 1.10.06 per Mail an: s.koehler@erz.uni-hannover.de (Sekretariat)
Literatur: wird in der ersten Sitzung bekannt gegeben
Gender und Intercultural Studies – geschlechtsbezogene und interkulturelle Pädagogik als Basisqualifikation von PädagogInnen
Aktuelle Angebote für Jugendliche sind gemäß Gender Mainstreaming gefordert, Mädchen und Jungen gezielt anzusprechen. Eine Jugendbildungsarbeit, die nicht berücksichtigt, welche unterschiedlichen Interessen und Fähigkeiten Mädchen und Jungen i.d.R. mitbringen, geht in der Praxis zumeist an dem Großteil der Jugendlichen vorbei. Auf der anderen Seite verfügt jede/r fünfte Jugendliche über einen Migrationshintergrund, so dass die Forderung nach einem „Interkultural Mainstreaming“ auftaucht. Besonders die aktuellen Bildungsforschungen haben ergeben, dass Jungen und Mädchen unterschiedlich lernen und dass MigrantInnen in Deutschland besonders schlechte Chancen haben. Was also kann die außerschulische Jugendbildung leisten, um diesen Trends entgegenzuwirken?

In diesem Seminar werden aktuelle Erkenntnisse aus der Verknüpfung von Kultur- und Geschlechterperspektive zusammengesammelt: Was lässt sich wissenschaftlich belegen und was ist reine Alltagstheorie? Auf der Basis aktueller Forschungsergebnisse lassen sich dann gemeinsam tragfähige Schlüsse für die Praxis mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen ziehen: Was muss ich bei Angeboten für alle (!) Jugendlichen berücksichtigen? 
Dabei stellen wir uns folgende Fragen:
· Welche Folgen hat die Migration für einzelne Gruppen von MigrantInnen?
· Welche Rolle spielt das Mädchensein und das Jungesein für Jugendliche selbst??
· Wieso betonen viele Jugendliche ihre kulturelle und (!) religiöse Herkunft so stark?
· Wie verarbeiten deutsche Jugendliche die aktuelle Kulturdebatte um die Integration?
· Sehen sich Jungen selbst als Modernisierungsverlierer? Und Mädchen als Gewinnerinnen im Bildungssystem?
· Welche Gruppen wollen selbst integriert sein?
· Was haben wir als Erwachsene heutigen Jugendlichen anzubieten?
(Seminar 2 SWS) Do 12-14 Uhr Raum IV/503 / EB/aJB-Diplom / Sonderpäd-Diplom / alle Lehrämter
Anmeldung bis 1.10.06 per Mail an: s.koehler@erz.uni-hannover.de (Sekretariat)
Literatur: 

Leibrecht, Rudolph & Lutz, Helma: Generation und Geschlecht in interkulturellen Ansätzen. In: Neue Praxis - Zeitschrift für Sozialarbeit, Sozialpädagogik und Sozialpolitik. 33.Jg., Heft 2. S.199-208.
Jantz, Olaf & Brandes, Susanne: Geschlechtsbezogene Pädagogik an Grundschulen. Eine Anleitung zur Förderung sozialer Kompetenzen bei Mädchen und Jungen. Frankfurt 2006.
Stender, Wolfgang & Rohde, Georg & Weber, Thomas (Hg.): Interkulturelle und antirassistische Bildungsarbeit. Projekterfahrungen und theoretische Beiträge. Frankfurt a.M. 2003.
Praxis der Interpretation mit der Objektiven Hermeneutik
Praxisseminar Gruppeninterpretation jugendlicher Aussagen: Wie lässt sich eine Aussage in ihrer gesamten Bedeutung verstehen? Was steht hinter der vermeintlich objektiven Aussage eines Jugendlichen?
Die Objektive Hermeneutik ist eine Forschungsmethode, die in ihrer Gesamtheit sehr komplex ist. Sie bietet neben dem Zugang per systematisierter Gruppeninterpretation gleich auch eine eigene Sozialisationstheorie an. Mit der Objektiven Hermeneutik lassen sich scheinbar willkürliche Handlungen von Menschen in ihrem Sinn verstehen und in ihrer persönlichen wie sozialen Bedeutung einordnen. In reduzierter Form kann diese Interpretationstechnik auch im pädagogischen Alltag eingesetzt werden, um soziale und persönliche Konflikte verstehen zu lernen.
In diesem Seminar wird zunächst eine Einführung in das Denken der qualitativen Forschungsmethoden geboten. Über das Verständnis des heuristischen Zugangs der Objektiven Hermeneutik und der besonderen Leistung dieser Forschungsmethode kann die eigentliche Technik des Interpretierens schnell erlernt werden. Das wird dann per Gruppeninterpretation an unterschiedlichen Interviews mit Migrantenjungen erprobt, weiterentwickelt und vertieft. Das Seminar ist besonders als Fortführung für Teilnehmende aus den vorigen Semestern konzipiert!
Aufgrund der Konzeption als Praxisseminar ist die Maximalzahl auf 12 Teilnehmende (!) begrenzt. Es zählt die Reihenfolge der Anmeldungen.
Anmeldung bis zum 4.September ausschließlich per Mail an: s.koehler@erz.uni-hannover.de (Sekretariat) 
Termine werden per 3 Std. Blöcke gemeinsam verabredet!
Dieses Seminar berechtigt zum Erwerb des Leistungsnachweises in quantitativen und qualitativen Forschungsmethoden.
(Seminar 2 SWS) Raum IV/503 / EB/aJB-Diplom / Sonderpäd-Diplom / alle Lehrämter
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